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1. Einleitung 

 

 „Ich überlege – mein Bauch entscheidet.“ - Max Grundig.1 

 

1.1 Problemstellung 

 

 Die Relevanz entscheidungstheoretischer Erkenntnisse erstreckt sich über 

unzählige Lebensbereiche und Disziplinen. Offenkundig ist die Relevanz dieses Themas 

im wirtschaftswissenschaftlichen Kontext. Der Alltag vieler Entscheidungsträger in 

Unternehmen ist jedoch in erheblichem Maße von Komplexität gekennzeichnet. Diese 

entsteht bereits aus der unternehmerischen Tätigkeit. Mehrere involvierte 

Unternehmensbereiche, unpräzise Zielsysteme, viele verschiedene Lösungsvarianten für 

Probleme etc. nähren diesen Umstand.2 Dabei spielen u.a. Intransparenz, Irreversibilität 

oder auch eine erhöhte Dynamik der Umwelt eine tragende Rolle.3 Hinzu kommt die 

Globalisierung als Komplexitätstreiber. Internationale Verflechtungen und 

Interdependenzen, Investitionen in anderen Wirtschafts- und Rechtsräumen, die erhöhte 

Wettbewerbsintensität etc. haben den Unternehmensalltag stark verändert, sodass der 

Eindruck entsteht, dass die Komplexität in den letzten Jahrzehnten noch weiter 

zugenommen hat. Bei dem Versuch dieser Lage Herr zu werden, sehen sich die 

Subjekte einer wahren „Informationsflut“ 4  gegenüber und sind „von Komplexität 

umgeben“ 5 . Letztendlich müssen unzählige Entscheidungen unter Unsicherheit 

getroffen werden.6 Überdies müssen Zeitrestriktionen bewältigt werden, denn schnell 

ablaufende Entscheidungsprozesse sind essentiell.7 Vor dem Hintergrund zunehmender 

Komplexität und Unsicherheit scheint es offensichtlich, dass es immer schwieriger 

wird, Entscheidungen hoher Qualität treffen zu können.8 Indes ist aus der Controlling-

Forschung zu vernehmen, „dass viele verhaltenswissenschaftlich ausgerichtete Ansätze 

in der gestiegenen Komplexität der Unternehmen und deren Umwelt […] die "raison 
                                                           
1 Vgl. Möchel (2011). 
2 Vgl. Grünig/ Kühn (2009, S. 1). 
3 Vgl. Powalla (2010, S. 13). 
4 Vgl. Schreiber (2010, S. 70). Vgl. auch Wessler (2012, S. 149). 
5 Vgl. Wessler (2012, S. 174). Vgl. auch Laux/ Gillenkirch/ Schenk-Mathes (2012, S. 81 ff.). 
6 Vgl. Wu, Zhang, Gonzalez (2004, S. 400) in Harvey/ Koehler (2004). 
7 Vgl. Eisenhardt (1990, S. S. 39). 
8 Vgl. Woiceshyn (2009, S. 298). 
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d‘être" des Controllings sehen“ 9 . Tatsächlich sind Controller zunehmend in 

Entscheidungsprozesse integriert und ermöglichen somit die Bewältigung auch 

komplexer Problemsituationen. 10  Dennoch sind auch Controller letztendlich nur 

Menschen, die hinsichtlich ihrer geistigen bzw. kognitiven11 Fähigkeiten Limitationen 

unterworfen sind. So konstatiert Hirsch: „Die kognitiven Fähigkeiten von Menschen zur 

Verarbeitung von Informationen stellen den entscheidenden Engpass dar.“12. Es treffen 

also Controller bzw. die Akteure im Allgemeinen mit ihren nicht unbeschränkten 

geistigen Verarbeitungskapazitäten auf eine hoch komplexe, dynamische Welt und 

deren unsicheren Entwicklungen. Während speziell konstruierte, recht rationale 

Entscheidungsinstrumente dieses Komplexitätsproblem bewältigen sollen,  wird auch 

immer wieder von komplexitätsreduzierenden Entscheidungsregeln bzw. sog. 

Heuristiken Gebrauch gemacht: „[T]he use of heuristics reflects a reaction to an 

overwhelming supply of data, or an information overload.“ 13 . Dennoch gibt es 

Controlling-Forscher, die in der Rationalitätssicherung des Managements eine der 

zentralen Aufgaben des Controllings sehen.14 Dies wirft eine Frage auf, welche zugleich 

die erste Forschungsfrage dieser Untersuchung darstellt: Verfahren 

Entscheidungsträger im Allgemeinen bzw. Controller komplexitätsreduzierend 

und entscheiden heuristisch? Diese Überlegung ist u.a. auch deshalb interessant, da 

Gigerenzer et al. des Max Planck Instituts behaupten, dass der Mensch auch in einer 

unsicheren Welt keine aufwendigen Entscheidungsinstrumente benötigt, sondern nur 

einfache Regeln bzw. Heuristiken, um gute Entscheidungen treffen zu können.15 Dabei 

heben sie die sog. Rekognitionsheuristik oftmals hervor. Diese sei überdies von 

erstaunlicher Qualität. 16  Daher lautet die zweite Forschungsfrage der vorliegenden 

Studie: Stellt die Rekognitionsheuristik eine sinnvolle Erweiterung des 

Instrumentariums des Controllings dar? Die Bearbeitung einer deskriptiven und 

einer präskriptiven Fragestellung entspricht den bisweilen angestellten 

                                                           
9 Vgl. Meyer (2011, S. 5) in Meyer/ Weber (2011). 
10 Vgl. Messner/ Scheytt/ Becker (2007, S. 99) in Mennicken/ Vollmer (2007). 
11 Von Kognition. Dies umfasst u.a. Lern- und Gedächtnisprozesse und Informationsverarbeitungs- und 
Problemlösekompetenzen.Vgl. Lohaus/ Vierhaus/ Maass (2010, S. 104). Vgl. ebd. für eine detailliertere 
Definition. 
12 Vgl. Hirsch (2007, S. 210). 
13 Vgl. Basel (2012, S. 54). 
14 Vgl. Weber/ Schäffer (2008, S. 37 ff.). 
15 Vgl. Marewski/ Gaissmaier/ Gigerenzer (2009, S. 103). 
16 Vgl. Gigerenzer/ Goldstein (2011, S. 100 ff.). 


